
Nordfriesland
braucht
moderne
Kliniken

beim  
Bürgerentscheid
am 7. Mai!

Sagen Sie

Diese Bitte  
wird von allen  
sieben Fraktionen  
des nordfriesischen  
Kreistages unterstützt.

In der Klinik Husum geplante Investitionen:

•	 Neubau eines Bettenhauses
•	 Neubau einer zentralen Sterilgutversorgung
•	 Errichtung eines neuen Hubschrauberlande
	 platzes (der vorhandene entspricht den ge
	 stiegenen Sicherheitsanforderungen nicht mehr) 
•	 Erneuerung des OP-Saales der Gynäkologie
•	 Ersatzbeschaffung von medizintechnischen Geräten
•	 Erweiterung der Kreißsäle
•	 Instandsetzung der Aufzüge
•	 Instandsetzung der Heizungsanlage
•	 Instandsetzung der Radiologie
•	 Investitionen in Informationstechnologie
•	 Umbau der Nuklearmedizin
•	 Ersatzbetten
•	 Instandsetzung mehrerer Stationen
•	 Energetische Sanierung

In der Klinik Niebüll geplante Investitionen:

•	 Erweiterung der Geriatrie von bisher 29 auf künftig 
	 35 Betten 
•	 Grundinstandsetzung und strukturelle Optimierung
	 des OP-Bereiches 
•	 Instandsetzung der Zufahrt zur Notaufnahme
•	 Ersatzbeschaffung von medizintechnischen Geräten
•	 Umbau der Physiotherapie
•	 Erneuerung der Aufzüge
•	 Ersatzbetten
•	 Ersatz des Notstromaggregates
•	 Modernisierung der IT-Technik

Was ist mit dem 
Klinikstandort
Wyk auf Föhr?

Der Klinikstandort ist bedarfsnotwendig und wird daher 
mit seinem heutigen medizinischen Leistungsangebot 
fortgeführt.
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Freie-Soziale-Demokraten

im nordfriesischen Kreistag
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Was ist 

ein Bürgerentscheid

Die wichtigsten Entscheidungen auf Kreisebene 
treffen die Mitglieder des Kreistages im Namen aller 
Bürgerinnen und Bürger. Besonders schwerwiegende 
Entscheidungen können sie aber auch an die Bürger 
zurückgeben. 
Dann findet ein Bürgerentscheid statt. 

Worum geht’s
beim Bürgerentscheid  
am 7. Mai 2017?

Es geht um Ihr Ja oder Nein zu der Frage: »Soll 
der Kreis Nordfriesland die Weiterentwicklung der 
Klinikum Nordfriesland gGmbH mit ihren jetzigen 
Standorten – das heißt: Kliniken in Husum, Niebüll 
und Wyk auf Föhr sowie Medizinische Versorgungs-
zentren in Tönning, Husum, Niebüll und Wyk auf 
Föhr – durch den Einsatz der vom Land in Aussicht 
gestellten Zuschüsse in Höhe von rund 30 Millionen 
Euro fortsetzen?«

Kann man das
auch kürzer ausdrücken

Ja: Möchten Sie, dass Zuschüsse von 30 Millionen 
Euro zur Mitfinanzierung von Investitionen in die 
Klinikstandorte Husum und Niebüll eingeworben 
werden – oder soll das Land mit dem Geld lieber 
Krankenhäuser in anderen Regionen ausbauen und 
modernisieren?

In der letzten Zeit wurden in Nordfriesland eingehen-
de und teils recht heftige Auseinandersetzungen über 
verschiedene Varianten der zukünftigen medizinischen 
Versorgung geführt. Land und Krankenkassen wissen 
nicht, was die Nordfriesen wollen: Steht die Bevölke-
rung hinter den Plänen des Kreises oder lehnt sie sie ab?  
Sie brauchen jetzt ein klares Signal der Bevölkerung, um 
zu erkennen, ob es sich lohnt, Zuschüsse in Höhe von 
30 Millionen Euro für Maßnahmen in Nordfriesland zu 
bewilligen oder nicht.

Was passiert, 
wenn die Mehrheit mit Ja stimmt 

Dann werden die Kliniken Husum und Niebüll kräftig 
ausgebaut und modernisiert. Die Behandlungsqualität 
wird steigen, die Patienten werden zufriedener sein – 
und das Personal der Kliniken auch.

Was passiert, 
wenn die Mehrheit mit Nein stimmt?

Dann fließen die 30 Millionen Euro nicht nach Nordfries-
land, und das vom Kreistag gewollte Zukunftskonzept 
kann nicht umgesetzt werden. Stattdessen muss dann 
eine neue Diskussion darüber beginnen, ob und wie 
eine stationäre Krankenversorgung im Kreis Nordfries-
land in kommunaler Trägerschaft erhalten bleiben kann. 

Es gäbe also eine neue Phase der Unsicherheit, begleitet 
von absehbaren Liquiditätsproblemen und mit völlig un-
gewissem Ausgang. Qualifiziertes Personal der nordfrie-
sischen Kliniken könnte abwandern, die freien Stellen 
wären schwer wieder zu besetzen. Viele Bürger müssten 
weitere Wege in Kauf nehmen, um eine qualitativ gute 
Versorgung zu erreichen. Auch die Notfallversorgung 
könnte sich zeitweise verschlechtern.

Warum trifft der Kreistag
die Entscheidung 
nicht einfach selbst?

Das kleine Tönninger Krankenhaus verursachte zu-
letzt ein Defizit von rund 770.000 Euro jährlich und 
fand kaum noch neue Fachkräfte. Der Kreis hat viele 
Jahre lang versucht, den Standort zu erhalten – und 
musste den Betrieb Ende 2016 doch einstellen. 

Was gehört zum Regionalen
Gesundheitszentrum Tönning?

Die Klinik wurde in das »Regionale Gesundheitszent-
rum Tönning« umgewandelt. Dazu gehören vor allem 
die drei Facharztpraxen Chirurgie, Neurochirurgie 
und Frauenheilkunde sowie das Therapiezentrum 
Nord des Klinikums. Ebenso bleiben die Facharzt-
praxis für Psychologie, das Sanitätshaus Krämer und 
andere Einrichtungen am Standort erhalten.  Weitere 
Anbieter aus dem Gesundheitswesen haben Interesse 
signalisiert.

Ist die ärztliche Notfallversorgung
in Eiderstedt gesichert

Während der normalen Praxiszeiten können die 
Patienten sich an das Regionale Gesundheitszentrum 
Tönning wenden. Bei einem lebensbedrohlichen 
Notfall steht – wie bisher – rund um die Uhr unter Tel. 
112 der Rettungsdienst bereit. Bei weniger schlimmen 
Notfällen ist der ärztliche Bereitschaftsdienst der Kas-
senärztlichen Vereinigung unter Tel. 116 117 erreich-
bar – auch nachts, an Wochenenden und Feiertagen. 
Zurzeit laufen Verhandlungen mit der BG-Klinik in 
St. Peter-Ording, die grundsätzlich bereit ist, zu den 
anderen Zeiten leichtere Notfälle in ihren Räumen 
zu behandeln. Die nicht gedeckten Kosten hierfür 
übernimmt der Kreis Nordfriesland.

Was ist mit dem 
Klinikstandort 
Tönning?


